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WELT Die Chefsekretärinder Schweizer BankUBShat jahrelangmit der
Firmenkreditkarte für private Reisen, Luxusartikel und imSchönheitssalon
gezahlt. Siewurde angezeigt und verurteilt. Die heute 60-Jährige hatte
die Kreditkarte zwischen 2003 und 2010 rund 800Mal privat genutzt.

SCHÖNHEITSBEHANDLUNGUNDREISENVOMSPESENKONTO

VON JUTTA LAEGE
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Köln.EineungewöhnlicheOrtswahl,
eine ebenso ungewöhnlich hohe
Zahl an Bewerbern und am Ende
doch sehr deutlich eine Frau als Sie-
gerin: Im Gürzenich in Köln, sonst
eher bekannt für karnevalistische
Veranstaltungen, wurde gestern
überdiespannendstePersonaliedes
Jahres in der Medienwelt entschie-
den.NachknappzweistündigerVor-
stellungsrunde und zwei Wahlgän-
genstandum16.25UhrdasErgebnis
fest:KatrinVernauwirdabdem1.Ja-
nuar 2025 den WDR und damit die
größte öffentlich-rechtliche Me-
dienanstalt innerhalb der ARD füh-
ren.
Der Rundfunkrat wählte die 51-

Jährige mit 36 Stimmen im zweiten
Wahlgang zur zweiten Intendantin
inderWDR-Geschichte.Vernautritt
damit die Nachfolge von Tom Buh-
row an, der nach der Wahl betonte,
dassessichumeinensehrgutenTag
für denWDR handele.
„Katrin Vernau ist eine völlig in-

tegre Person. Sie stellt ihre Hand-
lungen unter Prinzipien— und die
hält sie durch“, lobte er. Und mit
Blick auf ihre Bilanz als Interims-
chefin beim krisengeschüttelten
RBB hielt er fest: „Ihr geht es nicht
um größere oder kleinere Sender.
Sie ist inhalte – und nicht karriere-
getrieben. Sie geht in die Pflicht,
und dasmit ganzemHerzen.“
Die Wirtschaftswissenschaftle-

rin, dieunter anderemfürdieUnter-
nehmensberatung Roland Berger
gearbeitet hat und 2014 WDR-Ver-
waltungsdirektorinwurde,bevorsie
kurzfristig 2022 als Saniererin beim
RBB einsprang, war sichtlich be-
rührt von der Wahl: „Es ist mir eine
große Ehre, dass der Rundfunkrat
mirdasVertrauengegebenhat“,sag-
tesie.SieseisichderVerantwortung
sehr bewusst undwolle sichmit den
Aufsichtsgremium und den „exzel-
lenten freien und festen Mitarbei-
tern“ den großen Herausforderun-
gen stellen. „Wir sollten ein Motor
für den Medienstandort NRW wer-
den.“

Vorher kein
eindeutiger Favorit
NebenVernauhatten sich derWDR-
Programmdirektor Jörg Schönen-
born, der „Tagesthemen“-Modera-
tor und Zweite Chefredakteur von
ARD aktuell, Helge Fuhst, und der
ZDF-Washington-Korrespondent
Elmar Theveßen auf den Posten be-
worben. Vernau signalisierte auch
den unterlegenen Kandidaten ihre
Kooperationsbereitschaft. „Es wird
spannend, ich werde ja mit zwei der
Kandiaten(SchönenbornundFuhst,
Anm.d. R.) zusammenarbeiten. Ich
freu mich drauf und an mir soll's
nicht liegen.“
ImerstenWahlgangerhieltKatrin

Vernau17der 55Stimmen. 16Stim-
men entfielen auf Helge Fuhst, 15
aufJörgSchönenborn,derdamitden
Einzug in die Stichwahl um eine
Stimme verpasste. Elmar Theveßen
erreichte 7 Stimmen.
ImzweitenWahlgang tratendann

Vernau und Fuhst gegeneinander
an. Hier zählte die einfache Stim-

menmehrheit. Am Ende setzte sich
Vernau mit 36 Stimmen durch.
Fuhst erhielt 18 Stimmen.DieWahl,
die imVorfeld im Sender und inMe-
dienkreisen viel diskutiert worden
war, war bis zum Schluss völlig of-
fen. Die Fragen, die das Wahlgre-
miumbeschäftigten, und auf die die
Bewerber und Bewerberin in ihren
Vorstellungsrunden eingingen,
drehten sich vor allem um die Zu-
kunftsfähigkeit des Medienhauses
sowohl finanziell, programmlich als
auch verwaltungstechnisch.
Katrin Vernau wurde im Vorfeld

große Sachkompetenz und Durch-
setzungskraft bescheinigt. In ihrem

Acht-Punkte-Vorstellungsgespräch
betonte sie, den Mut zur Verände-
rung mitzubringen. „Ich profitiere
von der Erfahrung beim RBB. Dass
ich die hier zum Einsatz bringen
kann, istaucheinbisschenFügung.“

Viele Herausforderungen:
Damit punktete die Neue
Mit Blick auf dieARDalsGesamtan-
staltmüsse esnundarumgehen, die
Strategiefähigkeit und die Struktu-
ren zu verbessern. Die genaue Aus-
gestaltung sei aber noch nicht klar.
„Da müssen wir noch viel Gehirn-
schmalz verwenden.“ Als künftige
Chefinder größtenSenderanstalt in
der ARD-Familie machte Vernau
aber auch deutlich: „Wir erzählen
die Geschichten im Regionalen.“
DieseRegionalitätunddieprogram-
matische Vielfalt dürfe auf keinen
Fall gefährdet werden.
Der öffentlich-rechtliche Rund-

funk steht seit Jahren in der Kritik.,
zuteuerundzubürokratischzusein.
Die Diskussion um die Verwendung
öffentlicherGelderwarzuletztbeim
RBB entbrannt, in der Folge war die
IntendantinPatriciaSchlesingerzu-
rückgetreten. Auch über Tom Buh-
rowsSpitzengehalt (433 000Euro in
2022) wurde zuletzt öffentlich de-
battiert.
Und nicht zuletzt steht auch im-

merwiederderRundfunkbeitragzur
Debatte. Im bevölkerungsreichsten
Bundesland NRWwaren das für den
WDR rund 1,348Milliarden Euro im
Jahr 2023. Deshalb wird die Arbeit
derneuenChefinsichergenaubeob-
achtet. Eines machte Claudia Scha-
re, Vorsitzende des WDR-Verwal-
tungsrates, aber unmissverständ-
lich klar: Das Einstiegsgehalt der
Neuen werde „deutlich unter dem
des aktuellen Intendanten stehen.“
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Der Rundfunkrat
DerRundfunkratdesWDRbe-
aufsichtigt die größte ARD-Anstalt
und besteht aus 55Mitgliedern,
die vomnordrhein-westfälischen
Landtag und gesellschaftlichen
Institutionen entsandt sind. Das
Kontrollgremiummit seinen eh-
renamtlichen Vertreterinnen und
Vertretern soll einenQuerschnitt
der Bevölkerung repräsentieren.
DieWahl einerNachfolgerin oder
einesNachfolgers an der Spitze
des Senders gehört nach dem
WDR-Gesetz zu den zentralen Auf-
gabendes Rundfunkrats. Außer-
demüberprüft dasGremiumdie
Programmarbeit des Senders und
schaut darauf, ob die Angebote
ausgewogen sind und alleMen-
schen ansprechen. Vorsitzender
des Rundfunkrates ist seit 2021
Rolf Zurbrüggen, Gymnasiallehrer
ausWarendorf und vomLandes-
verbandder Volkshochschulen
NRWe.V. entsandt. (jul)
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Die Intendanten
Die erste Intendantenwahl des
WDR fiel auf den versierten Thea-
terleiter HannsHartmann.
Erwar parteilos, aber
keineswegs unpoli-
tisch.Dassernach
der Aufteilung
desNWDR (in
WDRundNDR)
weiterhin die
führende Rolle
imKölner Funk-
hausspielensollte,
war zwischen den in
denGremienderneuen
AnstaltvertretenenParteien
unstrittig. Der gebürtige Essener
führtedenSendervon1955bis1960
undband talentierte junge Journa-
listenwieGerd Rugemit ein.

Klaus vonBismarck, Urgroßneffe
des „Eisernen Kanzlers“ Otto folgte
von 1961bis 1976. In seine Amtszeit
fiel vor allemder Ausbaudes Fern-
sehens unddas Bemühen, den Ein-
fluss der politischen Parteien auf
ProgrammundPersonalbesetzung
einzudämmen.

DieRegionalisierungundDezent-
ralisierung desWDR—auchumder
Konkurrenz der Privatsender zu be-
gegnen— ist das Vermächtnis von
Friedrich-Wilhelm von Sell, Inten-
dant von 1976 bis 1985.

MitFriedrichNowottnyübernahm
von1985bis 1995 erstmals ein Jour-
nalist die Verantwortung für den
Sender, der sich dank seineswö-
chentlichenAuftritts alsModerator
des Berichts aus Bonn großer Popu-

larität erfreute. Er setzte 1991 die
Verlegung des Fernsehprogramm-

bereichs „Landesprogramme“
in den zu diesemZweck

errichtetenNeubaudes
LandesstudiosDüs-
seldorf durch.

Die Intendanz von
FritzPleitgen (Foto)
1995 bis 2007war
geprägt durch die

weitgehende Voll-
endung der Regionali-

sierung unddenAuf- und
Ausbauder Internetpräsenzdes

WDR. Der gebürtigeDuisburger
arbeitete zunächst in der Kölner
Redaktion der „Tagesschau“.Mit
SonderaufgabenundAuslandsein-
sätzen, unter anderem1967 beim
Sechs-Tage-Krieg imNahenOsten,
empfahl er sich für den attraktiven
Auslandsposten der ARD: den als
ARD-Korrespondent inMoskau.

Diebisher einzige Frau ander Spit-
ze desWDRwar von 2007 bis 2013
Monika Piel. Die Bensbergerin, die
ausgewiesene Kenntnisse aus der
Arbeit als ProgrammdirektorinHör-
funkmitbrachte, war auch die erste
Frau,die2011denARD-Vorsitzüber-
nahm.

TomBuhrow, bekannt als ARD-Kor-
respondent ausWashington und
AnchormanderTagesthemen,über-
nahm2013 die Intendanz. Der 65-
Jährige stammt aus Troisdorf und
kündigte imDezember 2023 an,
vorzeitig aus demAmt zu scheiden.
(jul)

Glückwunschmit Blumen vomNoch-Indentanten TomBuhrow an seine Nachfolgerin Katrin Vernau. Foto: Meike Böschemeyer

„Motor fürMedienstandortNRWwerden“
WDR:RundfunkratwähltbisherigeVerwaltungsdirektorinKatrinVernauzurNachfolgerinvonTomBuhrow


